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Terminhinweise

Wiederholung
Dienstag, 27. Juli, 11 Uhr, Treffpunkt Rosenheimer Straße 145 d,

Medienbrücke München, 9. Obergeschoss

An der Rosenheimer Straße baut die IVG Immobilien AG München ein
Hochhaus neuen Formats: die Medienbrücke München. Das Bürogebäude
des Münchner Büros Steidle Architekten entwickelt sich nicht in die Verti-
kale, sondern in die Horizontale und weckt Assoziationen zu El Lissitzkys
„Wolkenbügel”. Nach Beendigung der Fassadenarbeiten feiert die Medien-
brücke am 27. Juli mit den beteiligten Unternehmen und den Mietern Richt-
fest, aus diesem Anlass findet ein offizieller Presserundgang mit Oberbür-
germeister Christian Ude, Vertretern des Bauherrn IVG und Steidle Archi-
tekten statt.
Die Medienbrücke München stellt den Höhepunkt des Media Works Mu-
nich Areal dar, mit dem die IVG Immobilien AG München auf einem großen
bestehenden Gewerbeareal ein zukunftsweisendes Nutzungskonzept für
den Bereich „Neue Medien” entwickelt hat, auf dem über 100 Medien-,
Mode- und Dienstleistungsunternehmen arbeiten.
Achtung Redaktionen: Eine Teilnahme ist nur nach Akkreditierung unter
der Faxnummer 21 11 64 29 oder E-Mail fschroeder@goldmannpr.de mög-
lich.

Wiederholung
Dienstag, 27. Juli, 15.30 Uhr,

Bogenhausener Friedhof der St.-Georg-Kirche, Kirchplatz 1

Stadträtin Monika Renner (SPD) spricht in Vertretung des Oberbürgermei-
sters anlässlich des 50. Todestages von Liesl Karlstadt an deren Grab auf
dem Bogenhausener Friedhof und eröffnet damit das gemeinsam von der
Monacensia, dem Literaturarchiv der Stadt München, und dem Valentin-
Karlstadt-Musäum gestaltete Programm zum Gedenken an Liesl Karl-
stadt. Des Weiteren spricht Andreas Koll, Kurator Valentin-Karlstadt-Mu-
säum.

Donnerstag, 29. Juli, 8.30 Uhr, Rudolf-Esterer-Straße 3

Stadtrat Christian Müller (SPD) gratuliert dem Münchner Ehepaar Anna
und Adam Hopfner im Namen der Stadt zur Diamantenen Hochzeit.
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Donnerstag, 29. Juli, 10 Uhr, Grütznerstube im Rathaus

Kurt Kapp, Stellvertreter des Referenten für Arbeit und Wirtschaft der Lan-
deshauptstadt München, Jörn Peter, Geschäftsführer der Gesellschaft für
Arbeitssicherheits-, Qualitäts- und Umweltmanagement, sowie Vertrete-
rinnen und Vertreter der teilnehmenden Betriebe präsentieren die Ergebnis-
se des betrieblichen Mobilitätsmanagements München 2009/2010. Im
Rahmen dieses städtischen Förderprogramms haben die Unternehmen
effiziente Maßnahmen für eine umwelt-, klima- und mitarbeiterfreundliche
Mobilität entwickelt und umgesetzt. Im Anschluss an die Präsentation
werden den Betrieben die Urkunden für ihre erfolgreiche Teilnahme über-
reicht.

Donnerstag, 29. Juli, 11 Uhr, Ohlauerstraße 23

Stadtrat Dr. Josef Assal (SPD) gratuliert dem Münchner Ehepaar Juliane
und Dominik Nuspl im Namen der Stadt zur Diamantenen Hochzeit.

Meldungen

Kolloquium „Migranten in München“ im Stadtarchiv

(26.7.2010) 36 Prozent der Münchner Bürgerinnen und Bürger haben einen
Migrationshintergrund. Hinter dieser nüchternen Zahl und dem vordergrün-
dig simplen Begriff „Migration” verbergen sich für die unmittelbar Betroffe-
nen jedoch komplexe lebensgeschichtliche Erfahrungen. Die Gründe für
den Verlust oder die Aufgabe von Heimat sind vielfältig. Bekannt sind un-
terschiedliche Formen von Arbeits- und Bildungsmigration. Dazu kommen
Motive politischer und/oder sozialer Natur. Migrationserfahrung kann vor-
übergehend oder dauerhaft sein. Unabhängig von der Ursache der Verlage-
rung des Lebensmittelpunkts und der Dauer ihres Migrantenstatus leben
Zuwanderer und Neubürger in einem Spannungsfeld, dessen Koordinaten
zwischen der Bewahrung der eigenen kulturellen Identität und den Integra-
tionsforderungen der Mehrheitsgesellschaft liegen.
Um die unterschiedlichen Zusammenhänge, Schichtungen und Überliefe-
rungen von Migration in München seit 1945 freizulegen, aber auch um Auf-
gaben, Möglichkeiten und Grenzen einer „Dokumentationsstelle zur Mi-
gration in München” zu diskutieren, veranstaltete das Stadtarchiv Mün-
chen mit Unterstützung des Ausländerbeirats der Landeshauptstadt Mün-
chen eine Fachtagung.
Nach der Begrüßung durch Dr. Michael Stephan, den Leiter des Stadtar-
chivs, und durch Cumali Naz, den Vorsitzenden des Ausländerbeirats, be-
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gann das Kolloquium mit einem einführenden Vortrag von Dr. Sabine Hess
(Ludwig-Maximilians-Universität München) über das Thema „Migration als
Stadtgeschichte. Lehren aus einem Ausstellungsprojekt zur Geschichte
der Migration in München”. Im Mittelpunkt stand „crossing munich”, ein for-
schendes Ausstellungsprojekt aus dem Jahr 2009, das Geschichte und
Gegenwart der Migration in München erstmals in einen größeren Zusam-
menhang gesetzt hat.
Der folgende Themenschwerpunkt war Projekten gewidmet, die Migration
als Teil der Landes- bzw. Stadtgeschichte dokumentieren.
Aytac Eryilmaz stellte das Dokumentationszentrum und Museum über
die Migration in Deutschland e. V. (DOMiD) in Köln vor, das seit 20 Jahren
Dokumente zur deutschen Migrationsgeschichte sammelt. DOMiD ist
eine von Einwanderinnen und Einwanderern gegründete, mittlerweile inter-
national vernetzte Institution, die vier feste und zahlreiche temporäre Mit-
arbeiter beschäftigt. Die umfangreichen Bestände können in einem Lese-
saal eingesehen werden. Für Ausstellungen stehen 1.000 Quadratmeter
Fläche zur Verfügung. DOMiD wird wesentlich von der Stadt Köln und dem
Land Nordrhein-Westfalen unterstützt.
Dr. Michael Diefenbacher berichtete über das vom Stadtarchiv Nürnberg
durchgeführte Projekt  „Zuwanderung nach Nürnberg nach 1945”, bei dem
seit mehreren Jahren Zeitzeugen befragt werden. Für das auf sechs Jahre
befristete Projekt stehen jährlich 50.000 Euro zur Verfügung; zwei Mitarbei-
ter sind damit befasst. Der Referent machte deutlich, dass die Anbindung
eines solchen Projekts an eine städtische Institution bei den Migrantinnen
und Migranten häufig auf Vorbehalte stößt.
Dr. Angelika Baumann erinnerte an verschiedene Ausstellungsprojekte
des Kulturreferats der Landeshauptstadt München, die dem Thema Migra-
tion gewidmet waren. Dabei ging es nicht nur um persönliche Lebensge-
schichten, sondern auch um Örtlichkeiten, die für Neuankömmlinge von
zentraler Bedeutung waren (zum Beispiel das legendäre Gleis 11 am
Münchner Hauptbahnhof) und somit auch Orte der Stadtgeschichte sind.
Die Ausstellungen hatten auch bei den ausländischen Mitbürgern großes
Interesse gefunden.
Der zweite Themenkomplex des Kolloquiums galt einer ersten Bestands-
aufnahme in Münchner Archiven. Dr. Andreas Heusler (Stadtarchiv Mün-
chen) richtete den Blick auf die kommunale Überlieferung zur Migrations-
geschichte Münchens seit 1945, die sich keineswegs auf Aktenmaterial
beschränkt, sondern auch aufschlussreiches Sammlungsgut umfasst. Dr.
Peter Pfister (Archiv des Erzbistums München und Freising) stellte die um-
fangreichen Quellen und Forschungsmöglichkeiten in kirchlichen Archiven
vor. Dr. Eva Moser gab einen Einblick in Quellen zu ausländischen Arbeits-
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kräften im Bayerische Wirtschaftsarchiv. Nicole Bergmann schließlich
sprach über „Gastarbeit” bei BMW in den 1960er und 1970er Jahren und
die Quellenlage im Archiv der BMW Group.
Wichtigstes Ergebnis des Kolloquiums ist das von nahezu allen Referen-
ten formulierte Bekenntnis zu einer integrierten Stadtgeschichte. Nur
wenn es gelingt, die Geschichte der Migranten als einen unverzichtbaren
Baustein in die Stadtgeschichte einzugliedern, wenn die individuellen und
kollektiven Besonderheiten, wie sie sich in den Biografien der hier leben-
den Ausländer beziehungsweise Menschen mit Migrationshintergrund
spiegeln, in das gemeinsame Gedächtnis integrieret werden, kann Integra-
tion als fruchtbares und vor allem nachhaltiges Prinzip etabliert werden.
Geschichte kann nicht exklusiv die Geschichte der Mehrheitsgesellschaft
sein, wenn man erreichen will, dass aus dem gleichgültigen Nebeneinan-
der ein gleichberechtigtes Miteinander wird.
Die in Köln und Nürnberg gemachten Erfahrungen ließen jedoch deutlich
werden, dass es sich hierbei um eine äußerst facettenreiche Aufgaben-
stellung bzw. Herausforderung handelt, die mit den üblichen archivischen
und musealen Mitteln allein nicht zu bewältigen ist. Um das zu sammeln-
de Material sachgerecht zu beurteilen, sind zum Beispiel differenzierteste
Sprachkenntnisse notwendig. Ein weiterer Aspekt ist, dass der Aufbau
einer solchen Sammlung ohne die aktive Mitarbeit der Migranten selbst
unmöglich ist; Kooperation wird deshalb eine unabdingbare Voraussetzung
für erfolgreiche Arbeit sein.
Die Veranstaltung fand mit über 100 Teilnehmern eine große Resonanz;
aus dem Münchner Stadtrat waren vertreten Constaninos Gianacacos (in
Vertretung von Oberbürgermeister Christian Ude), Dr. Inci Sieber, Dr. Rein-
hard Bauer (SPD), Siegfried Benker und Gülseren Demirel (Grüne), aus
dem Bayerischen Landtag Isabell Zacharias, die integrations- und migrati-
onspolitische Sprecherin der SPD-Fraktion.
Das Stadtarchiv wird als nächsten Schritt zum Einstieg in das Gesamtpro-
jekt ein Positionspapier formulieren.

Neue Broschüre informiert über „Bienen und Wespen in München“

(26.7.2010) Die neue Broschüre „Bienen und Wespen in München“ haben
Joachim Lorenz, Referent für Gesundheit und Umwelt, und Dr. Rudolf Nüt-
zel, Geschäftsführer der Kreisgruppe München des Bundes Naturschutz,
bei einer Pressekonferenz im Rathaus vorgestellt. Im „Internationalen
Jahr der Artenvielfalt“, das heuer von den Vereinten Nationen ausgerufen
wurde, gibt das Heft einen Überblick über die knapp 200 in der Landes-
hauptstadt München vorkommenden Bienenarten, informiert über deren
Lebensweise und auch über die Nützlichkeit der Wespen. Die vom Bund
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Naturschutz erstellte und vom Referat für Gesundheit und Umwelt geför-
derte Broschüre ist nach „Amphibien in München“ (2004), „Libellen in
München“ (2006), „Wildtiere in München“ (2007) und „Fische in München“
(2008) das fünfte  Projekt der gemeinsamen Reihe.
Sie tragen so ungewöhnliche Namen wie „Weißfüßige Furchenbiene“, „Ge-
gürtelte Sandbiene“ oder „Platterbsen-Mörtelbiene“ und auch ihr Ausse-
hen ist markant. Dennoch sind den meisten wohl nur die Honigbiene und
einige weitere auffallende Arten ein Begriff. Die Beispiele jedoch zeigen es:
„In München gibt es eine erstaunliche Vielfalt von Bienenarten“, sagte Joa-
chim Lorenz. „Das neue Heft soll bei den Münchnerinnen und Münchnern
Interesse für diese nützlichen und faszinierenden Tiere wecken.“ Die 38-
seitige Broschüre zeigt Nahaufnahmen von Bienen und Wespen, erläutert
Merkmale und Besonderheiten – etwa wie sie nisten – und informiert, wo
die jeweiligen Arten vorkommen. Zur Familie der Bienen zählen auch die
Hummeln. Im Unterschied zu Wespen und Hornissen sind sie dichter be-
haart und haben einen langen Rüssel. Wespen weisen zudem eine sicht-
bare Wespentaille auf. „Leider gibt es immer noch einen Irrglauben, die
Tiere seien gefährlich“, sagte Dr. Rudolf Nützel. „Bienen, Wespen und Hor-
nissen können durchaus stechen – sie tun dies aber nur in Lebensgefahr.
Durch mehr Wissen über Bienen und Wespen hoffen wir, dass die Toleranz
wächst und die Angst gegenüber dieser Insektengruppe schwindet.“
Bienen und Hummeln sind für die Bestäubung der Blüten vieler Pflanzen
unerlässlich. Blütenstaub dient ihnen als Nahrung. Beim Sammeln des
Blütenstaubs bestäuben sie die Blütenpflanzen und sichern dadurch die
Samen- und Fruchtbildung der Pflanzen. „Bienen erfüllen eine bedeutende
Schlüsselfunktion für unsere Nahrungspflanzen“, so Lorenz. Und auch
Wespen sind als Insektenfresser nützlich und schützenswert. „Die Bro-
schüre zeigt, wie jeder zum Schutz von Bienen und Wespen in der Stadt
beitragen kann.“ So helfe es etwa, den Garten möglichst naturnah anzu-
pflanzen. Mehr als ein Drittel der in Bayern heimischen Bienenarten siedelt
zwar auch heute noch im Stadtgebiet, was laut Lorenz zeigt, dass auch
eine Großstadt wie München erheblich zum Schutz beitragen kann. Den-
noch sind bayernweit mehr als die Hälfte der Bienenarten gefährdet oder
extrem selten, weitere 37 Arten sind ebenfalls bereits rückläufig. „55 der
seit 1990 noch in München gefundenen Wildbienenarten sind in der Roten
Liste geführt“, teilte der BN-Geschäftsführer mit. Davon seien 19 Arten in
Bayern gefährdet, sechs stark gefährdet und drei Arten sogar vom Aus-
sterben bedroht. „Mit jeder verlorenen Art aber verschwindet ein Baustein
der Vielfalt, der die Münchner Natur so abwechslungsreich macht. Schaf-
fen Sie Vielfalt im Garten“, richtete Nützel seinen Appell an die Zuhörerin-
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nen und Zuhörer. „Denn Vielfalt ist Lebensqualität für Menschen und
Tiere.“
Die neue Broschüre „Bienen und Wespen in München“ liegt kostenlos in
der Stadt-Information im Rathaus (Marienplatz 8), im Referat für Gesund-
heit und Umwelt (Bayerstraße 28a, Foyer), und beim Bund Naturschutz
(Pettenkoferstraße 10a) aus. Im Internet gibt es das Heft als pdf-Datei
zum Herunterladen unter www.bn-muenchen.de im Bereich „Presse“.

Veranstaltung für Kinder im Münchner Stadtmuseum

(26.7.2010) Unter dem Titel „Familienschatzsuche mit praktischer Werk-
statt. Ringelstechen. Puppenspiel und Achterbahn“ haben Schatzsucher
zwischen fünf und zehn Jahren am Samstag, 31. Juli, von 14 bis 16 Uhr in
der Ausstellung „200 Jahre Oktoberfest“ im Münchner Stadtmuseum, St.-
Jakobs-Platz 1, die Möglichkeit, Spiele und Fahrgeschäfte von damals und
heute zu erkunden, ein eigenes Wiesn-Spiel zu erfinden, in der Werkstatt
zu bauen oder eine Marionette zu gestalten. Die Veranstaltung findet in
Kooperation von Münchner Stadtmuseum und Kuki – Kunst für Kinder e.V.
statt. Die Teilnahmegebühr pro Kind beträgt fünf Euro. Hinzu kommt noch
der Eintritt für eine erwachsene Begleitperson. Anmeldung erforderlich un-
ter: Telefon 36 10 81 71, E-Mail: schatzsuche@kuki-muenchen.de

http://www.bn-muenchen.de
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Marian Offman  

MITGLIED DES STADTRATS DER LANDESHAUPTSTADT MÜNCHEN

Herrn
Oberbürgermeister 
Christian Ude
Rathaus
80331 München        Anfrage

                                                                           26.07.10

                                    

Infrastruktur der Jugendtreffs in München ausreichend?

Seitens der Verbände und der Öffentlichkeit wird ein Mangel an Jugendtreffs
in München diskutiert. Die Kommune ist angesichts knapper Finanzmittel der-
zeit offensichtlich nur eingeschränkt in der Lage, neue Freizeitstätten für Ju-
gendliche zu errichten. Der Dissens wäre vielleicht auszuräumen, wenn Daten
und Zielvorstellungen vorlägen. Dieses ist Grundlage für die Fortsetzung einer
zielführenden Diskussion auch mit Blick auf den großen Anteil sozial benach-
teiligter Jugendlicher in der Landeshauptstadt. 

Ich frage daher Oberbürgermeister Christian Ude:

1. Wie viele städtische Jugendtreffs in München mit und ohne sozialpäd-
agogischer Betreuung und nach Altersgruppen differenziert bestehen? 

2. Wie viele Jugendtreffs der freien Träger in München mit und ohne sozi-
alpädagogischer Betreuung und nach Altersgruppen differenziert beste-
hen?

3. Wie  viele  Jugendtreffs  in  Betreuung  und  Verwaltung  allein  durch  Ju-
gendliche in München existieren?

4. Wie viele Jugendliche differenziert nach relevanten Altersgruppen und
soziale Schichtung leben in München?

5. Gibt es wissenschaftlich begründete Kennzahlen hinsichtlich der erfor-
derlichen Jugendtreffs und der Zahl der betroffenen Jugendlichen?

6. Wie  stellen  sich  die  Kooperationen mit  der  Nachmittagsbetreuung  an
den Schulen dar? Wie viele mit  welchen Schulen gibt  es und welche
Entwicklungen sind geplant?

gez.
Marian Offman, Stadtrat

CSU-Stadtratsfraktion,
Rathaus, Marienplatz 8; 80331 München; Tel.: 233 92650; Fax: 29 13 765; email: m      arian@offman.org  

Marian Offman; Nederlingerstr. 61; 80638 München
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